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Expertengespräch

Die fachgerechte Verfugung ist
derAbschluss und die qualitati-
ve Sicherung derVerlegearbeit.

FehlerhafteVerfugung oderVerfugung
mit falschen Materialien macht nicht
nur die getane Arbeit zunichte, son-
dern verursacht auch erhebliche Fol-

gekosten.Aus Reklamationen können
sich juristische Auseinandersetzungen
sowie Imageschäden und der Verlust
möglicher Folgeaufträge ergeben.Wer
am Fugenfüllstoff spart, gefährdet
nicht nur seinen guten Ruf, sondern
riskiert auch erhebliche wirtschaft-

liche Folgen für seinen Betrieb. Die
Verfugung von Naturwerksteinen
unterscheidet sich insofern von ande-
ren Verfugungsaufgaben, als es eine
Vielzahl von Natursteinsorten mit
unterschiedlichen Eigenschaften gibt.
Außerdem müssen Fugen den ästheti-
schen Ansprüchen von Bauherr und
Planer genügen.

Weniger ist mehr
Die Experten beschränkten ihre Dis-
kussion auf Fugen in Natursteinbe-
lägen und -wandbekleidungen im
TROCKENEN Innenbereich (privat
und öffentlich, auch in hochbelasteten
Bereichen wie in Einkaufszentren,
Flughäfen etc.) sowie im Nass- / Sani-
tärbereich (hier nur privat). Abdich-
tung und Verfugung in öffentlichen
Schwimmbadbereichen ist u. a. The-
ma eines Expertengesprächs zum
Thema »Natursteinbäder« (Veröffent-
lichung in Naturstein 7 / 2009).

Gemeinsam verantwortlich
Voraussetzung für die erfolgreiche
Fugenausführung ist eine ordentliche
Verlegung (Belegreife nachweisen!).
Das Anlegen und Schließen von Bo-

16. Expertengespräch:

Die Kunst der Fuge
Naturstein veranstaltet regelmäßig Expertengespräche zu
aktuellen Themen. Ziel ist der schadensfreie Einsatz von Natur-
werkstein. Im Folgenden finden Sie die Ergebnisse der Dis-
kussion über Fugendichtstoffe und Fugenmörtel in Naturwerk-
steinbelägen. Die Vorgaben der Planer sind kritisch zu prüfen.

E X P E R T E N G E S P R Ä C H E :
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� Imprägnierung von Naturwerkstein
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� Naturwerkstein in Nassbereichen
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� Treppen aus Naturwerkstein (4 / 07)
� Hohlböden mit Naturwerkstein (6 / 07)

� Außenwandbekleidungen mit
Naturwerkstein (8 / 07)

�� Zukunft der Naturwerksteinwirtschaft
(12/ 07)

�� Sauberlaufzonen im Fokus (1 / 08)
�� Sicherer mit Monokorn (3/ 08)
� Küchenarbeitsplatten aus

Naturwerkstein (4 / 08)
� Innenwandbekleidungen mit

Naturwerkstein (5/ 08)
�� Rutschhemmung im Fokus (8/ 08)
�� Naturstein im Garten (9/ 08)
�� Die Kunst der Fuge (3/ 09)
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denfugen stellt hohe Anforderungen
an alle Beteiligten und kann deshalb
nur von diesen gemeinsam verant-
wortet werden. Die Konstruktion, die
Berechnung und die Auswahl der ein-
zusetzenden Fugenfüllstoffe ist eine
Planungsaufgabe. Diese beinhaltet vor
allem die exakte Berechnung der
Mindestfugenbreite. Der Hersteller
der Fugenfüllstoffe ist verantwortlich
für die Qualität und für die Konfor-
mität der Eigenschaften und Daten
seiner Produkte. Der Verleger des Na-
tursteins ist für die fachgerechte Aus-
führung der Verfugung (starr und elas-
tisch) verantwortlich.

Der Planer ordnet an
Wer Naturstein wählt, will etwas Be-
sonderes. Gut aussehen soll die Wand-
bekleidung oder der Bodenbelag, und
die Einzigartigkeit des Steins soll un-
gestört zum Ausdruck kommen. Des-
halb sind große Formate im Trend,
und deshalb haben viele Bauherren
und Planer etwas gegen Fugen. Aber
richtig dimensionierte und ausgeführ-

te Fugen sind notwendig, wenn man
sicherstellen will, dass ein Naturwerk-
steinbelag dauerhaft »funktioniert«. 
Die Anordnung der Fugen bestimmt
der Bauwerksplaner, nicht der Aus-
führende. Er muss einen Fugenplan
erstellen, aus dem Art und Anordnung
der Fugen zu entnehmen sind. Der
Plan gehört zur Leistungsbeschrei-
bung, die dem Ausführenden vorzule-
gen ist (Regelwerk DIN 18560 T 2
Abs. 6.3.3). Richtig planen kann nur,
wer für den gesamten Aufbau z. B. 
eines Bodenbelags verantwortlich
zeichnet. 

Achtung:
Fugenloses Verlegen ist grundsätzlich
nicht Stand der Technik und birgt Ri-
siken hinsichtlich Rissbildung und
Hohllagigkeiten. Sollte in Ausnahme-
fällen eine Verlegung ohne Fugen ge-
fordert werden, empfiehlt es sich drin-
gend, vor der Ausführung einen Ge-
währleistungsausschluss zu vereinba-
ren.

Expertengespräch

Flughafen Düsseldorf am 4. Februar: Experten im Gespräch

Fugenbild eines Travertinbelags
mit gesägten Kanten

Durch die Verwendung von falschem
Fugenmörtel hervorgerufene Verfärbung
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Der Ausführende kontrolliert
Mit dem Hinweis darauf, dass für
die Anordnung der Fugen nicht er,
sondern der Planer verantwortlich
zeichnet, ist der Natursteinleger
nicht automatisch aus dem Schnei-
der. Hat der Planer falsch geplant,
muss der Natursteinleger schriftlich
Bedenken anmelden, wenn er nicht
für etwaige Schäden verantwortlich
gemacht werden will. Im Einzelnen
muss er hinterfragen, ob die Vorleis -

tungen passen: Gibt es den vorge-
schriebenen Fugenplan, und wenn
Ja, ist er stimmig, auch in Bezug auf
die gewählte Natursteinsorte und das
gewählte Plattenformat? Passt die
Fugenbreite? Passt der Fugenschnitt
(geradlinig durchlaufende Fugen ge-
rade bei der Verlegung großformati-
ger Platten!)? Haben, wo notwendig,
die Vorgewerke dem Fugenplan ent-
sprochen? Gerade bei Großobjekten
sollte der Natursteinexperte frühzei-

tig in die Planung mit einbezogen
werden, wünschen sich die Experten.

Achtung:
90 % aller privaten Wohngebäude ent-
stehen nach Information von Prof. Dr.
Josef Felixberger ohne einen Archi-
tekten. Daher ist in der Praxis der
Ausführende oft auch der Planer. Wer
plant, haftet für Schäden, die sich aus
Planungsfehlern ergeben. Das muss
einem bewusst sein.  

Mineralische Fugen
Die mineralische und hydraulisch ab-
bindende Fuge ist die Normal- bzw.
Standardfuge. Als starre Fuge dient sie
überall da, wo keine Bewegungen auf-
zunehmen und auszugleichen sind.
Allerdings tragen auch zementäre Fu-
gen wegen ihrer geringen Festigkeit
im Vergleich zum Naturstein gering-
fügig zum Spannungsabbau bei. Die
Breite der mineralischen Mörtelfuge
ist in den ATV der DIN 18332 festge-
legt und richtet sich nach Art und
Format der Platten, nach dem Zweck,
der Beanspruchung und der Art der
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K U R Z I N F O :

Werktrockenmörtel
Werktrockenmörtel werden durch das
Mischen kontrollierter und ausgewählter
Rohstoffe aus Ausgangsstoffen wie ge-
normten Zementen und gewaschenen
und getrockneten Feinsanden zusam -
mengesetzt. Sie werden vom Hersteller
durch exakte Eignungsprüfungen vorbe-
reitet. Ausgangsstoffe, Produktion und
Fertigerzeugnisse werden ständig über-
wacht.

Die Verwendung von Werktrockenmör-
teln gibt dem Verarbeiter hohe Sicherheit
hinsichtlich der verlangten Eigenschaften
und befreit ihn von der Sorge um die
exakte Einhaltung der vorgegebenen Mi-
schung. Die Misch- und Verarbeitungs-
hinweise des Herstellers (Gebindeauf-
druck, Merkblätter) sind sorgfältig zu be-
achten. Farbige Fugmörtel auf Basis von
Werktrockenmörteln bieten ein sehr
hohes Maß an Farbgenauigkeit.

K U R Z I N F O :

Verarbeitung zementärer Fugenmörtel
Zementäre Fugenmörtel unterliegen der EN
13888 und sind mit einer CE-Kennzeichnung zu
versehen. Die Norm unterscheidet sog. zemen-
täre (CG, cementitious grout) und Reaktions-
harz-Fugmörtel (RG, reaction resin grout). Be-
schrieben und geprüft werden grundlegende Ei-
genschaften (z. B Festigkeit und Abriebwider-
stand) sowie Zusatzeigenschaften (z. B verrin-
gerte Wasseraufnahme). 
Flexfugenmörtel sind  in der Regel schnell ab-
bindende, additivierte zementäre Fugenmörtel.
Durch die Additivierung – z. B. mit hochwerti-
gem Kunstharzpulver – besitzen »Flexfugen«
weitere Zusatzeigenschaften, u. a.  im  Hinblick
auf eine verbesserte Wasserabweisung, Flan-
kenhaftung und Verarbeitung. Je nach Qualitäts-
merkmal können Fugmörtel unterschiedlichen
Klassen zugeordnet werden. 

Vorbereitung des Fugenmörtels
Eine typische Anleitung wäre: Mit einem Mess-
becher wird sauberes kaltes Wasser in einen
sauberen Kunststoffeimer gefüllt. Die Menge
ist abhängig von Fugenmaterial, Bindemitteln
und Zuschlägen (siehe Herstellerangaben). Das
abgemessene Pulver wird langsam in das Was-
ser eingestreut und unter intensivem Mischen
mittels eines elektrischen Rührgeräts mit geeig-
netem Quirl zu einer homogenen Masse ver-
mischt. Wie bei Dünnbettmörteln ist die Reife-
zeit zu beachten. Der Mörtel sollte vor der An-
wendung nochmals durchgerührt werden, um

aufquellende Kunststoffanteile gleichmäßig zu
verteilen. Hinweis: Fehler, die in der Vorberei-
tung gemacht werden, können die beste Verle-
gung optisch zunichte machen.

Verarbeitung 
Je nach Format und abhängig vom Fugmaterial
sollte die zu verfugende Fläche vorab festgelegt
werden. Generell ist eine Überwässerung der
Mörtel bei der Verarbeitung zu vermeiden, Ver-
legetemperaturen von 15 bis 25 °C sind emp-
fehlenswert. Dadurch verringert sich das freie
Alkalitäts- und Wasserpotenzial, das auf die ver-
legten Platten einwirken kann. Verfärbungen,
Verfleckungen und Ausblühungen werden wei -
testgehend vermieden. Der Verlegemörtel muss
zum Zeitpunkt der Verfugung ausreichend er-
härtet und trocken sein. Bei warmer, trockener
Witterung sowie stark saugenden oder porigen
Materialien (Solnhofer Plattenkalk, KASHMIR
WHITE etc.) sollte je nach Herstellervorschrift
ggf. vorgenässt werden, damit das notwendige
Wasser nicht während des Abbindeprozesses
dem Fugenmörtel entzogen wird oder sich in
dessen Oberfläche »einbrennt«. Stehendes
Wasser ist vollständig aus den Fugenkammern
zu entfernen. Eine Probeverlegung wird von
fast allen Herstellern gefordert. Mit einer Gum-
mifugscheibe oder einem Gummischieber wird
der Fugmörtel in die Fuge eingebracht und dia-
gonal sowie oberflächenbündig abgezogen. Für
das vollflächige Einfugen empfiehlt sich das

sog. Schlämmverfahren. Nach ausreichendem
Ansteifen des Fugenmörtels wird der Belag
mit einem angefeuchteten Schwamm oder
Schwammbrett abgerieben. Durch diagonales
Abwischen kann ein Auswaschen der Fugen
verhindert werden. Nach dem Abtrocknen kann
der Restschleier mit einem feuchten Schwamm
entfernt werden. Eine »Abpuderung« des Bo-
dens ist nicht zulässig. Bei pigmentierten (ge-
färbten) Werktrockenmörteln kann sie zur Fleck -
bildung in der Fuge und auch am Naturstein
führen. 
Wann gewaschen wird, hängt im Wesentlichen
von der Gesteinssorte und den während der
Hydratation herrschenden Klimaparametern ab.
Zu frühes Waschen des Belags kann zu konka-
ven Vertiefungen in den Belagfugen führen. Da-
mit waschbedingte Pigmentansammlungen auf
dem Belag verhindert werden, ist der Reini-
gungsschwamm häufig auszudrücken und das
Waschwasser entsprechend oft zu wechseln.
Eine Besonderheit stellt das Verfugen mittels
Spritzpistole dar, das bei offenporigen Gesteins-
sorten zur Anwendung kommt, um deren Ober-
fläche nicht durch die Farbe des Fugmörtels zu
beeinträchtigen. Der angemischte Mörtel wird
in eine Kartusche gefüllt und dann – ähnlich wie
ein Dichtstoff – in den Fugenquerschnitt einge-
bracht. Nach ausreichendem Ansteifen wird der
überstehende Mörtel mittels Spatel abgestoßen
und die Fugenoberfläche mit geeignetem Werk-
zeug (ohne Wasser) bearbeitet.
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Verfugung. Die Abmaßtoleranzen der
Platten sind in den Fugen auszuglei-
chen. Bei Plattenformaten bis 60 cm
Kantenlänge sollten mineralische
Mörtelfugen ca. 3 mm und bei größe-
ren Kantenlängen ca. 5 mm breit sein.
Das in der Norm vorgegebene Brei-
tenspektrum trägt den möglichen
Maßtoleranzen Rechnung. Durch die
Fugenanordnung (Kreuzfuge, Halb-
verband etc.) kann der Steinmetz die
Optik des Belages wesentlich beein-
flussen. Eine harmonische Farbab-
stimmung zwischen Fugenmörtel und
Naturwerkstein sowie schmale Fugen
lassen ihn eleganter und ruhiger wir-
ken.

Die Auswahl des Fugenmörtels
und des Applikationsverfahrens
(Spritz-, Schlämm- oder Fugeisenver-
fahren) erfolgt in Abhängigkeit der
Oberflächenbeschaffenheit des Na-
turwerksteins und dessen Verfärbungs-
sensibilität. Weitere Auswahlkriterien
sind u. a. die Schwindung, die Wasser-
aufnahme sowie die Biegezugfestig-
keit bzw. Druckfestigkeit unter Tro -

ckenlagerung sowie nach Frost-Tau-
wechsellagerung. Offenporige Basalt-
lava oder viele Sandsteintypen lassen
sich nicht im kostengünstigen
Schlämmverfahren verfugen. Die Op-
tik des Steins wird durch das Verfüllen
der Poren und Hohlräume völlig ver-
ändert (Probeverfugung!). Für die
mängelfreie Verlegung von Natur-
werksteinplatten sind Verlege- und
Verfugungsmörtel mit speziellen Ze-
menten, kleinem Wasser-Zement-
Wert und entsprechendem Wasser-
rückhaltevermögen einzusetzen. 
Herkömmlicher Fugenmörtel wird
aus Trasszement und gewaschenem
Sand (Feinsand, 0-2 mm, abgesiebt) im
Verhältnis 1 : 2 bis 1 : 3 Raumteile her-
gestellt. Eigenmischungen die, farblich
durch Pigmente abzustimmen sind,
sind aber nicht zu empfehlen, da Farb-
schwankungen durch Mischfehler
vorprogrammiert sind. Grundsätzlich
empfiehlt sich der Einsatz geeigneter
Werkfugenmörtel nach DIN EN
13888, vorzugsweise der Güteklasse
CG2, da es sich hierbei um geprüfte
und speziell auf Natursteine abge-

stimmte Produkte handelt. Das Größt-
korn des Fugenmörtels ist der Fugen-
breite anzupassen. Bei der Verwendung
von Werkfugenmörteln sind die Anga-
ben der Hersteller zu beachten. 

Achtung:
Zur Formulierung von zementären
Fugmörteln kommen unterschiedli-
che Bindemittel und Rohstoffe zur
Anwendung, was unterschiedliche
Frisch- und Festmörteleigenschaften
zur Folge hat. Wegen der Vielzahl
an erhältlichen Natursteinmaterialien
mit ihren unterschiedlichsten Eigen-
schaften, ist es Pflicht, im Vorfeld 
Musterflächen anzulegen, um die
Eignung des Fugenmörtels zu über-
prüfen. Speziell auf mögliche optische
Beeinträchtigungen in Form von
Randzonenverfärbungen ist zu ach-
ten.
Knirschfugen entsprechen nicht den
allgemein anerkannten Regeln der
Technik und sind zu vermeiden. Soll-
ten in Ausnahmefällen Knirschfugen
vereinbart werden (z. B. bei nachträg-
lich eingeschliffenen Bodenbelägen,

Expertengespräch

HZ-02 Z Anker Befestigungssysteme Mörtelanker Befestigungssysteme

Leibungswinkel - GewindebolzenAXO Bodyanker Befestigungssysteme

Dübelsysteme

Händler
führender

Dübelhersteller

Unser Beratungsteam
in Wertheim ist für Sie da.Body Anker, Mörtel Anker,

Leibungswinkel, Kleber,
Mauerwerkskonsolen;

ab Lager Wertheim

Haz Metal ist ein Unternehmen der Haz Group of Companies, die weltweit zu den
führenden Ankerherstellern gehört.
Unter Berücksichtigung einschlägiger Vorschriften, sowie dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit,
werden Ankersysteme entwickelt und Verankerungsvorschläge erarbeitet.
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die im direkten Verbund auf einer Be-
tondecke verlegt wurden), sind vor der
Verlegung die Gewährleistungsansprü-
che im Schadensfall zu vereinbaren.
Vorsicht ist geboten, wenn der Natur-
werksteinbelag nach Verlegung und
Verfugung geschliffen und poliert
werden soll, was vor allem in süd-
lichen Ländern recht häufig vor-
kommt. Diese Methode erfordert die
Verwendung von quarzsandfreien Fu-
genmörteln, da der Quarzsand in her-
kömmlichen Fugenmörteln eine ab-
rasive Wirkung hat und Kratzspuren
in der polierten Oberfläche hinterlas-
sen würde. 

Bewegungsfugen
Bewegungsfugen sind geplante Un -
terbrechungen einer Konstruktion
oder eines Konstruktionsteils zur Ver-
meidung von Rissen. Solche entste-
hen durch Spannungen bei behinder-
ter Formänderung (siehe Kasten
»Schwinden, kriechen, quellen«). Un-
vermeidliche gleichmäßige Absen-
kungen können sich mit Verformun-
gen der Estrichplatte überlagern und
im Betrag addieren. Besonders starke
Verformungen findet man bei
schwimmenden Estrichen, auf denen
Natursteinbeläge verlegt und verfugt
wurden, bevor das Schwinden des
Estrichs beendet war.
Durch die Anordnung von Bewe-
gungsfugen lassen sich die Spannun-
gen in Bekleidungen und Belägen so
verringern, dass es nicht zu Schäden
kommt. Bewegungsfugen sind immer
elastisch zu schließen. Die Belegereife
ist im Vorfeld nachzuweisen (CM-
Prüfung, elektr. Feuchtemessung).
Man unterscheidet folgende Arten
von Bewegungsfugen:

1.  Gebäudetrennfugen, auch Bau-
werksfugen, gehen durch alle tragen-
den und nichttragenden Teile des
Bauwerks hindurch und müssen im
Belag oder in der Bekleidung an der
gleichen Stelle und in der von der
Bauplanung vorgesehenen Breite
übernommen werden (10-20 mm).

2.  Feldbegrenzungsfugen (Deh-
nungsfugen im Belag) begrenzen
den Belag oder die Bekleidung und
sind von der Oberfläche derselben bis
auf den tragenden Untergrund oder
bis auf die Abdeckung der Däm-
mung bzw. Abdichtung auszubilden 
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K U R Z I N F O :

Zusätzliche Bewegungsfugen
Bei der Planung von Natursteinbelägen sind neben den Gebäudetrennfugen nachste-
hende zusätzliche Bewegungsfugen erforderlich:

Bei Verlegung im Verbund auf = an Wandanschlüssen, Pfeilern, Stützen,
Betondecken oder Verbundestrichen festen Einbauteilen und den Boden

durchdringenden Bauteilen
5 – 10 mm bis auf den Untergrund, mit ent-
sprechender Hinterfüllung, Rundschnur.

Bei Verlegung auf beheizten oder = • an Wandanschlüssen, festen Einbauteilen
unbeheizten Zementestrichen über • und den Boden durchdringenden Bauteilen
Trenn- oder Dämmschichten • an Türdurchgängen

• an Feldbegrenzungen; die Estrichfelder sol-
len möglichst gedrungen sein (Seitenver-
hältnis < 2 : 1) und die Feldgrößen max.
40 m² nicht überschreiten. Seitenlänge der
Felder ≤ 8 m

• bei starken Versprüngen im Grundriss der
Fläche

• bei unterschiedlichen Heizkreisen
• bei Wechsel der Estrichdicke
• 8 – 10 mm bis auf Trennschicht, mit ent-

sprechender Hinterfüllung, Rundschnur

Bei der Verlegung auf unbeheizten = • an Wandanschlüssen, festen Einbauteilen
Calciumsulfatestrichen über Trenn- • und den Boden durchdringenden Bauteilen
oder Dämmschichten • an Türdurchgängen

• an Feldbegrenzungen; die Estrichfelder sol-
len möglichst gedrungen sein (Seitenver-
hältnis < 2 : 1) und die Feldgrößen max.
100 m² nicht überschreiten. Seitenlänge der
Felder ≤ 10 m

• bei starken Versprüngen im Grundriss der
Fläche

• bei Wechsel der Estrichdicke

Bei Verlegung auf beheizten = • an Wandanschlüssen, festen Einbauteilen
Calciumsulfatestrichen über Trenn- • und den Boden durchdringenden Bauteilen
oder Dämmschichten • an Türdurchgängen

• an Feldbegrenzungen; die Estrichfelder sol-
len möglichst gedrungen sein (Seitenver-
hältnis < 2 : 1) und die Feldgrößen max.
40 m² nicht überschreiten. Seitenlänge der
Felder ≤ 8 m

• bei starken Versprüngen im Grundriss der
Fläche

• bei unterschiedlichen Heizkreisen
• bei Wechsel der Estrichdicke

Zusätzliche Bewegungsfugen können auch bei besonderen Belastungen – beispiels-
weise durch thermische bei großen Fensterfronten – erforderlich sein

K U R Z I N F O :

Schwinden, kriechen, quellen
Die hauptsächlichen Gründe für Formver-
änderungen von Bauteilen sind:
1. Austrocknung der Bauteile, führt zu

Schwinden, Schwindmaß unter norma-
len Verhältnissen bis zu 0,5 mm / m bei
Beton. Bei Estrichen ist der Wert grö-
ßer, bei einem Mörtelbett können auch
1,5 mm auftreten.

2. Belastung von Bauteilen, führt bei
senkrechten Bauteilen zu einer gerin-
gen Verkürzung = Kriechen, bis

0,2 mm / m, und bei waagerechten Bau-
teilen zur Durchbiegung

3. Änderung des Feuchtigkeitsgehalts
führt zu Quellen (Ausdehnung) und
Schwinden (Verkürzung) = Veränderung
der Bauteilabmessungen

4. Temperaturänderung: Erwärmung hat
eine Ausdehnung, Abkühlung eine Ver-
kleinerung (Verkürzung) zur Folge

Die genannten Formänderungen können
sich überlagern.
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(5 - 10 mm bis auf den Untergrund,
mit entsprechender, Hinterfüllung,
Rundschnur).

3.  Randfugen begrenzen den Belag
im Übergang zu Wänden bzw. den
Belag durchdringende Bauteile. Sie
sind wie Feldbegrenzungsfugen aus-
zubilden.

4.  Anschlussfugen sind zwischen
unterschiedlichen Belägen bzw. Be-
kleidungen und bei angrenzenden
Bauteilen sowie festen Einbauten er-
forderlich. Sie sind in der Regel bis
auf den tragenden Untergrund oder
bis auf die Abdeckung der Dämmung
bzw. Abdichtung auszubilden (5-
10 mm bis auf den Untergrund, mit
entsprechender Hinterfüllung, Rund-
schnur).

Scheinfugen (angeschnittene Fugen,
Sollbruchstellen) sind keine richtigen
Bewegungsfugen, da sie nur eine Ver-
kürzung des Estrichs bei baustoffbe-
dingten Schwindungen ermöglichen,
jedoch keine Ausdehnung zulassen. Sie
werden in Estrichen angeordnet und
sind Sollbruchstellen. Sie trennen den
Estrichquerschnitt bis auf ein Drittel
oder die Hälfte seiner Dicke und wer-
den in der Regel durch Einschneiden
des frischen Estrichmörtels hergestellt
(Kellenschnitt). Sie werden nach Er-
reichen der Belegreife (ebenso wie
auftretende Risse) kraftschlüssig mit
Kunstharz geschlossen und zusätzlich
verdübelt. Fachgerecht geschlossene

Scheinfugen werden bei der Verlegung
der Bodenbeläge nicht berücksichtigt.
Die Scheinfugen sind geradlinig und

rechtwinklig anzulegen. In Türdurch-
gängen zwischen fremden Wohn- und
Arbeitsbereichen und zu gemeinsa-
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Hinterfüllen der Fuge mit einer Rundschnur

K U R Z I N F O :

Regelwerke
Bestimmungen hinsichtlich der Anordnung und Ausführung von Fugen sind in folgen-
den Normen, Richtlinien und Merkblättern enthalten:

ATV DIN 18332 Naturwerksteinarbeiten
ATV DIN 18352 Fliesen- und Plattenarbeiten
ATV DIN 18353 Estricharbeiten

DIN 18157 T1-3 Ausführung keramischer Bekleidungen im Dünnbettverfahren
DIN 18560 T1 Estriche im Bauwesen
DIN 18560 T2 Estriche und Heizestriche auf Dämmschichten

Merkblätter: � Bautechnische Information BTI 1.4 Beläge aus Naturstein, außen.
� � Bautechnische Information BTI 2.1 Fußbodenbeläge aus Naturstein.
� � Bewegungsfugen in Bekleidungen und Belägen aus Fliesen und Platten.
� � Bodenbeläge aus Fliesen- und Platten außerhalb von Gebäuden.
� � Keramische Fliesen und Platten, Naturwerkstein und Betonwerk-

stein auf beheizten, zementgebundenen Fußbodenkonstruktionen. 
� � Keramische Fliesen und Platten, Naturwerkstein und Betonwerkstein

auf zementgebundenen Fußbodenkonstruktionen mit Dämmschichten

IVD-Merkblätter:
Nr. 1 Abdichtung von Bodenfugen mit elastischen Dichtstoffen
Nr. 2 Dichtstoff-Charakterisierung
Nr. 3 Konstruktive Ausführung und Abdichtung von Fugen in Sanitär und

Feuchträumen

Eine hohe Kerbfestigkeit schützt den Fugendichtstoff vor 
Verletzungen durch hohe punktuelle Belastungen
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IVD-Geschäftsführer Louis Schnabl (Düsseldorf): »Wer weiß,
wovon der andere redet, hat schon einen ersten Schritt gegen
Pfusch und späteren Streit getan. Deshalb nehmen wir unsere
Verantwortung wahr und legen aktuell in den IVD-Merkblättern die
Grundlage dafür, dass alle in unserer Branche die gleiche Sprache
sprechen.« Eine Übersicht der aktuell lieferbaren Technischen Merk-
blätter des IVD finden Sie unter www.ivd-ev.de. Hier können Sie
auch den Sammelordner sowie das »Praxishandbuch Dichtstoffe«,
das »Dichtstofflexikon« u. a. online bestellen.

Ein Naturstein-Interview mit IVD-GF Louis Schnabl finden Sie unter www.natursteinonline.de. 
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Expertengespräch

K U R Z I N F O :

Beanspruchungen
des Dichtstoffs im
Bodenbereich
• Dehn- und Stauchbewegungen
• Scherbewegungen durch sich gegen-

einander verschiebende Bauteile
• Mechanische Belastungen durch Bege-

hen, Befahren, Reinigen (dadurch
Druck auf die Fugenoberfläche, Abrieb
an der Fugenoberfläche)

• UV- und Witterungseinflüssen
• Thermische Belastungen

K U R Z I N F O :

Verarbeitung elastischer Dichtstoffe
Fugenflanken und Flächen müssen sauber, tro -
cken, fettfrei und tragfähig sein. Sie müssen
ferner frei sein von solchen Oberflächenbe-
handlungen, z. B. Anstrichen, Versiegelungen,
Imprägnierungen, die das Haften und Aushärten
des Dichtstoffs beeinträchtigen. Bei Naturstein
mit Nassbeanspruchung ist grundsätzlich die
Grundierung mit einem Primer zu empfehlen.
Bei den meisten Natursteinen ist ohne Nassbe-
lastung keine Grundierung erforderlich. Bei eini-
gen ist aber auch ohne Nassbelastung zur Erzie-
lung optimaler Haftung die Anwendung eines
Primers zu empfehlen. Die Richtlinien und tech-
nischen Merkblätter der Hersteller sind zu be-
achten. Der Primer- oder Grundierungsauftrag
ist äußerst sorgfältig vorzunehmen, da Ver-
schmieren oder Verspritzen auf einigen Mar-
mor- und anderen Natursteinsorten zur Bildung
von Flecken führen kann. Die vom Hersteller
vorgeschriebene Zeitspanne zwischen Auftra-
gen des Primers und Einbringen des Fugen-
dichtstoffs muss eingehalten werden. Die Haft-
flanken von Sandstein sind grundsätzlich mit
Primer vorzubehandeln; vorher sind die Fugen-
flanken mit einer Bürste zu reinigen. Andere
Natursteine: Eigenversuche durchführen oder
Rückfrage. 

Verarbeitung
In der Natursteinfuge ist der Dichtstoff laufend
wechselnden Schub-, Zug- und Scherkräften
ausgesetzt. Damit der Fugendichtstoff auch un-
ter diesen Einflüssen einwandfrei funktionieren

kann, muss die Ausführung fachgerecht erfol-
gen. Nur wenn eine Dreiflankenhaftung vermie-
den wird, hat der Dichtstoff freie Bewegungs-
möglichkeit und gleicht Bewegungen aus, ohne
zu reißen. Die Fugentiefe muss so bemessen
sein, dass der Dichtstoff einschließlich Hinter-
füllmaterial fachgerecht gemäß den Verarbei-
tungsvorschriften des Dichtstoffherstellers ein-
gebracht werden kann. Wenn mit dem Dicht-
stoff chemisch unverträgliche Schalldämmeinla-
gen, Dichtbänder etc. vorhanden sind, ist er
durch eine geeignete Sperrfolie (Trennfolie)
oder PE-Rundschnur von der Einlage zu tren-
nen. Mögliche spätere Verfärbungen des Dicht-
stoffs kann man auf diese Weise ausschließen.
Um eine dauerhafte Flankenhaftung herzustel-
len, ist im Falle einer Rechteckfuge eine Min-
destmaterialdicke von 5 mm einzuhalten. Im
Bereich des Fugenabdichtungssystems müssen
die Fugenflanken parallel verlaufen. Der Kontakt
zur dritten Flanke wird durch Hinterfüllung mit
einer entsprechend dimensionierten PE-Rund-
schnur vermieden. Bei Sandstein sollten die
Randbereiche der Fuge vor dem Einbringen des
Dichtstoffs abgeklebt werden, da sich der
Dichtstoff bei unbeabsichtigten Verschmutzun-
gen der Steinoberfläche nur schwer entfernen
lässt. Dabei nur geeignete Klebebänder verwen-
den, die keine Rückstände hinterlassen. Dicht-
stoffe sind so in die Fuge einzubringen, dass
die Fugenflanken vollständig benetzt sind und
keine Flankenablösung eintritt. Der Fugendicht-
stoff ist gleichmäßig und möglichst blasenfrei

einzubringen. Durch Andrücken und Glätten ist
ein guter Kontakt mit den Haftflächen herzustel-
len, wobei möglichst wenig Glättmittel zu ver-
wenden ist. Bei der Verfugung muss die Ober-
fläche des Dichtstoffs so ausgeführt sein, dass
sich Feuchtigkeit nicht sammeln oder stauen
kann. Hierauf muss besonders geachtet wer-
den bei Bodenfugen und Boden-Wand-An-
schlussfugen. Hier erweisen sich Dichtstoffe
mit geringen Schwundraten als günstiger.   

Abglätten
Die Dichtstoff-Oberfläche muss vor der Hautbil-
dung mit geeignetem Werkzeug glatt abgezo-
gen werden. Zum Abglätten sind Naturstein-Sili-
kon-Glättmittel (unverdünnt) zu verwenden. Bei
der Verarbeitung ist darauf zu achten, dass kein
Glättmittel an die Haftflächen gelangt. Bei sach-
gemäßer Anwendung darf Glättmittel keine Ver-
färbung auf angrenzenden Bauteilen verursa-
chen. Darüber hinaus dürfen Glättmittel keine
kerbrissverursachende Filmbildung bewirken.
Günstig ist es, wenn nur das Abziehwerkzeug
mit Glättmittel benetzt und nicht die Fuge be-
sprüht wird. Insbesondere bei unpolierten Na-
tursteinoberflächen sollte man den Silikondicht-
stoff nicht über die Fugen hinaus verteilen, da
Verschmierungen schwer zu entfernen sind.
Wegen der Vielzahl möglicher Einflüsse bei der
Verarbeitung und Anwendung ist stets eine Pro-
beverarbeitung und -anwendung zu empfehlen.
Das konkrete Aufbrauchsdatum ist dem Gebin-
deaufdruck zu entnehmen und zu beachten. 

Achtung: 
Elastische Fugenmassen müssen so
formuliert sein, dass keine Bestandtei-
le in die Natursteinplatte einwandern
können. Die Verwendung von speziel-
len Glättmitteln ist unbedingt zu be-
achten, da man sonst Gefahr läuft, das

men Treppenhäusern sind immer Be-
wegungsfugen auszubilden. Innerhalb
einer Wohnung oder eines Arbeitsbe-
reichs sind in Türdurchgängen Bewe-
gungsfugen in der Lastverteilungs-
schicht anzuordnen. Diese Fugen sind
geradlinig und rechtwinklig anzule-
gen, gegen Höhenversatz zu sichern
und im Belag als Bewegungsfugen
auszubilden. Bei mehreren hinterei -
nander liegenden Räumen, die durch
Türdurchgänge miteinander verbun-
den sind, sind in ausreichendem Um-
fang Türdurchgänge mit Bewegungs-
fugen vorzusehen.

Bewegungsfugen sind mit ausreichen-
der Breite (mindestens 5mm) entspre-
chend der zu erwartenden Bewegungen
und der Dehnfähigkeit des Fugenfüll-
stoffs anzulegen. Die Fugenfüllstoffe
oder Profile zum Schließen der Fugen
dürfen keine Weichmacher oder Öle
freisetzen. Bei Bodenbelägen mit rollen-
den Nutzlasten sollten die Plattenkan-

ten im Bereich der Bewegungsfugen
mit metallischen Profilen geschützt
werden. Bewegungsfugen schaffen
Randzonen im Estrich, die verstärkt der
Verwölbungsneigung unterworfen sind.
Daher ist es sinnvoll, die Bewegungsfu-
genabstände nahe der oben genannten
Obergrenze zu wählen, um die Zahl der
Randzonen auf das erforderliche Min-
destmaß zu beschränken.

Auswahl elastischer Dichtstoffe
Die Auswahl der Dichtstoffe richtet
sich nach der Beanspruchung, die sich
aus mechanischen, chemischen und
anwendungsbezogenen Einflüssen er-
gibt. Ein Nachteil vieler herkömm-
licher Silikone ist der Anteil an ölhal-
tigen Weichmachern, die durch Wär-
me und / oder hohen Druck in die
Randbereiche des Steins wandern, wo
sie hässliche Ränder hinterlassen. Des-
halb sind für Naturwerksteinbeläge
natursteinverträgliche Dichtstoffe,
sog. Naturstein-Silikone, einzusetzen. 
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Verlegeergebnis im letzten Arbeits-
gang zu gefährden. Es dürfen nur 
vom Dichtstoffhersteller empfohlene
Glättmittel gebrauchsfertig oder in
der vorgeschriebenen Konzentration
eingesetzt werden. Sie müssen dicht-
stoffverträglich sein und dürfen keine
Verfärbungen des Dichtstoffs oder des
Natursteins verursachen. Insbesonde-
re warnen die Experten vor der Ver-
wendung handelsüblicher Spülmittel.
Diese enthalten Tenside, Farb- und
Duftstoffe sowie rückfettende Be-
standteile, die zu Verfärbungen des
Naturwerksteinbelags führen können.
Im Bodenbereich werden Fugen-
dichtstoffe besonders stark mecha-
nisch belastet. Die Beanspruchung
durch schwere Lasten, reibende und
scheuernde Belastungen durch Reini-
gungsgeräte und die Kombination
von unterschiedlichen Materialien
mit dem Naturstein stellen höchste
Anforderungen an den Dichtstoff.
Wichtig ist hier insbesondere eine
hohe Kerbfestigkeit. Ist sie gegeben,
hält der Dichtstoff auch erhöhte
punktuelle Belastungen besser aus.
Das Hinterfüllmaterial muss mit dem
Fugendichtstoff verträglich sein, darf
seine Formänderungen nicht behin-
dern und keine Stoffe enthalten, die das
Haften des Dichtstoffs an den Fugen-
flanken beeinträchtigen können, z.B.
Öl, Bitumen oder Teer. Außerdem darf
es keine Blasen oder Verfärbungen her-
vorrufen. Das Hinterfüllmaterial muss
in eingebautem Zustand einen ausrei-
chenden Widerstand beim Einbringen
und Abglätten des Fugendichtstoffs
leisten. Der Durchmesser der Rund-
schnur muss etwa 20% größer sein als
die Fugenbreite. Ein geeigneter

Schaumstoff ist eine Rundschnur aus
geschlossenzelligem, verrottungsfestem
Polyethylen, ohne Hohlkern. 

Fugen im Nassbereich
Die Verarbeitung von Natursteinen in
Nasszonen oder im Unterwasserbe-
reich, z. B. in Bädern und Schwimm-
bädern, erfordert Dichtstoffe mit spe-
ziellen Eigenschaften. Wichtig ist, dass
keine Anfälligkeit für Schimmelbil-
dung gegeben ist. Ebenfalls notwen-
dig ist Widerstandsfähigkeit gegenü-
ber Reinigungs- und ggf. Desinfek-
tionsmitteln sowie gegenüber der me-
chanischen Beanspruchung bei der
Reinigung oder durch die Nutzer der
Nasszone. Unterdimensionierung,
ständige Wasserbelastung, chemische
Beanspruchung, Strahlenbelastung
(UV) und aggressive Reinigungsver-
fahren führen dazu, dass feuchtigkeits-
beanspruchte Fugen gepflegt und ge-
wartet werden müssen. Sie gelten des-
halb als Wartungsfugen (IVD-Merk-
blatt 15). Ihr Zustand muss in regel-
mäßigen Zeitabständen überprüft und
der Dichtstoff ggf. erneuert werden
(DIN 52460), um Folgeschäden zu
vermeiden (siehe Expertengespräch
»Naturwerkstein in Nassbereichen,
Naturstein 11 / 2006, � S. 22).

Achtung:
Silikonfugen sind schmutzempfind-
licher als zementäre Fugen. In die
Reinigungs- und Pflegeempfehlung
für den Objektnutzer gehört der
Hinweis, dass man die Fugen nach
Nutzung des Nassbereichs (z. B. der
Dusche) trocken wischen sollte (so
steigert man ihre Lebensdauer!).
Ebenso sinnvoll ist der Zusatzhin-

weis, dass die Erneuerung der Fu-
gen, die nach einer Reihe von Jah-
ren notwendig werden, schnell und
kostengünstig durchgeführt werden
kann. Wenn man im System bleibt,
d.h. Natursteinsilikon, Primer und
Glättmittel vom selben Hersteller
bezieht, hat man mit der Produkt-
haftung der Bauchemie keine Pro-
bleme.

Fugenreinigung
Zu empfehlen ist eine regelmäßige
Reinigung 
• mit tensidhaltigen Reinigungsmit-

teln, 
• mit einem geeigneten sauren Reini-

ger zur Kalkentfernung, 
• mit einem gut durchfeuchteten Tuch

oder Schwamm.
• Trockenwischen!

Sanitärbereich: Dichtstoff nach dem
Bad/der Dusche mit klarem Wasser
abspülen, um dem Schimmelpilz kei-
nen Nährboden zu geben; ausrei-
chend lüften, um hohe Luftfeuchtig-
keits-Konzentrationen abzuführen.

Expertengespräch

K U R Z I N F O :

Reinigung von Fugen
im Nassbereich:
Merkblätter
IVD-Merkblätter:

Nr. 14 Dichtstoffe und
Schimmelpilzbefall

Nr. 15 Die Wartung von bewegungs-
ausgleichenden Dichtstoffen
und aufgeklebten elastischen
Fugenbändern

Reinigung im NassbereichFugen im Nassbereich
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Bauschlussreinigung: Da Fugmör-
tel häufig säureempfindlich sind, was
auch für kunststoffvergütete Fugen
(sind zementär!) gilt, müssen diese
vor der Behandlung mit Zement-
schleierentferner (ZSE) ausgehärtet
sein! Zementäre Fugen sind vor der
Behandlung mit ZSE ausreichend
vorzunässen, da ein tiefes Eindringen
des ZSE in den Fugmörtel verhindert
werden muss. Durch das Vornässen
wird die Saugfähigkeit  von Fuge und
Belag mit Wasser fürs Erste gesättigt.
Dadurch wirkt der Reiniger bei der
zementären Verschmutzung weitge-
hend nur an der Belagsoberfläche. Der
Angriff von zementären Fugen durch
ZSE wird durch Vornässen und Nach-
spülen auf ein Minimum reduziert.
Ausgehärtete elastische Fugen (Sili-
konfugen) sind i.d.R. unproblema-
tisch. Beim Einsatz alkalischer Reini-

gungsmittel ist eine Wartezeit von
drei, beim Einsatz saurer Reinigungs-
mittel (ZSE) von zehn Tagen zu be-
achten. Bei schnellabbindenden Fug-
mörteln ist eine geringere Wartezeit
möglich (Hersteller fragen). Generell
sollte man nach der Verfugung von ei-
ner zehntägigen Wartezeit bis zur Ze-
mentschleierentfernung ausgehen
und die Hinweise der Fugmörtelher-
steller beachten, empfehlen die Ex-
perten. Beim Einsatz von Materialien
mit hoher Oberflächenrauigkeit ist zu
beachten, dass Zementschleier an sol-
chen Oberflächen extrem haften; hier
empfiehlt sich der Einsatz eines Fug-
materials, das schon kurz nach Ab-
schluss der Verfugung eine Zements-
chleierentfernung verträgt. Fordern
Sie vor dem Einsatz eines Zements-
chleierentferners vom Fugmittelher-
steller eine Unbedenklichkeitserklä-

Expertengespräch

K U R Z I N F O :

Die Experten
Johannes Bauer,
Schomburg GmbH – Anwendungs-
technik, Detmold

Helmut Beer,
Hermann Otto GmbH –
Produktmanagement, Fridolfing

Herbert Fahrenkrog,
Magna.Beratungsservice und
Fachautor, Solingen

Prof. Dr. Josef Felixberger,
PCI Augsburg GmbH – Leiter Anwen-
dungstechnik, Augsburg und stellv.
Vorsitzender des Industrieverbands
Dichtstoffe e.V., Düsseldorf

Dipl.-Ing. Lothar Felkel,
GF Rudolf Felkel GmbH,
Vorstand EURO FEN, SV, Essen

Peter Graef,
Akemi GmbH, Anwendungstechnik,
Nürnberg

Werner Hagemann,
Henkel /Ceresit –
Leiter Anwendungstechnik, Unna

Matthias Hofmeister,
GF Hofmeister GmbH, SV, Frankfurt

Dipl.-Ing. Arno Kohls,
Bauingenieur, seit 20 Jahren bei
Deitermann maxit, jetzt Weber-Deiter-
mann, Datteln

Dr. Ralf Kownatzki,
GF Rock and Mineral Consulting,
Herzogenrath

Dipl.-Ing. Walter Mauer,
Mapei GmbH – Anwendungstechnik,
Bottrop

Hans-Joachim Mehmcke,
Fachbüro für Naturwerkstein, SV,
Rommerskirchen, Technischer Aus-
schuss des BIV

Martin Panzer,
Schönox GmbH – Anwendungs-/
Fliesentechnik, Fliesenlegermeister
und Bautechniker, Rosendahl

Dipl.-Chem.-Ing. Jörg Sieksmeier,
Ardex GmbH – Forschung und
Entwicklung, Anwendungstechnik, SV,
Witten

Dipl.-Ing. Mario Sommer,
Sopro GmbH – Leiter Anwendungs-
technik und Projektberatung,
Wiesbaden 

Die Herren Graef und Sommer konnten
aufgrund der knappen Terminierung nicht
persönlich anwesend sein, haben sich
aber an den Korrekturen beteiligt.
Ebenfalls aufgrund von Terminüberschnei -
dungen verhindert waren Stefan Reinmüller
(Technischer Berater BIV) und Reiner Krug
(GF und Technischer Berater DNV). Auch sie
wurden in den Korrekturlauf miteinbezogen.

Herrn Krug und Herrn Fahrenkrog schulden
wir für redaktionelle Unterstützung besonderen
Dank.

rung an! Es wird warnend darauf hin-
gewiesen, dass ZSE im Bereich der
Fugen haftungsmindernd wirken.
Bei größeren Bauvorhaben empfeh-
len die Experten folgende Aufzeich-
nungen über den Arbeitsablauf: Da-
tum; Bauvorhaben (Bezeichnung);
Bauteil, Fugenmaße etc.; Temperatur
und relative Luftfeuchtigkeit mit Uhr-
zeit der Messung; Bezeichnung der
ausgeführten Arbeiten; Dichtstoff und
Voranstrich / Primer (Fabrikat, Char-
gennummer) sowie weitere eingesetz-
te Hilfsmittel, z.B. Hinterfüllmaterial,
Glättmittel; Sonstiges (siehe Exper-
tengespräch »Bauschlussreinigung«,
Naturstein 1 / 2006, � S. 28).

Bearbeitung:
Bärbel Holländer
Sebastian Hemmer


